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Wenn der Schweiß versiegt

Unterschätzte Nebenwirkung von Arzneimitteln 

Wir schwitzen, wenn es heiß ist oder wenn wir uns körperlich anstrengen. 

Das ist normal und bewahrt unseren Körper durch Verdunstungskälte da-

vor, zu überhitzen. Übermäßiges Schwitzen ist unangenehm, aber nicht 

gefährlich. Anders kann es sein, wenn die Schweißdrüsen ihren Dienst 

versagen. 

erledigen sehr trickreich das, was 

in der EU den Firmen verboten ist: 

Sie werben öff entlich für Th erapien 

mit bestimmten rezeptpfl ichtigen 

Medikamenten.1 Caroline Walter 

und Alexander Kobylinski, die auch 

für das RBB-Magazin Kontraste ar-

beiten, haben aufgeschrieben, wie 

Pharmakonzerne es anstellen, dass 

immer mehr Patienten ihren Arzt di-

rekt nach neuen – teuren und wenig 

erprobten – Medikamenten fragen 

und diese oft  auch erhalten. Die Au-

Patient im Visier

Produzieren Schweißdrüsen zu we-

nig Schweiß, fällt dies vielen zunächst 

gar nicht auf. Bleibt aber die Haut 

permanent trocken, geht ein wich-

tiger Mechanis-

mus verloren, 

der an heißen 

Tagen dazu bei-

trägt, die Kör-

pertemperatur 

zu regulieren: 

A b k ü h l u n g 

durch Verduns-

tungskälte. 

Normalerweise 

überzieht der 

Schweiß die 

Haut. Wenn 

er verdunstet, 

entsteht Kälte, 

die den Körper abkühlt. Fehlt der 

Schweiß, kann die Körpertempera-

tur steigen, und es drohen Schwäche, 

Übelkeit und Kopfschmerzen sowie 

Reizbarkeit und Bewusstseinsstö-

rungen. 

Sowohl Erkrankungen – beispiels-

weise die Unterfunktion der Schild-

drüse – als auch deren Th erapie 

können die Schweißproduktion 

mindern. Zahlreiche Arzneimittel 

(siehe Tabelle) beeinfl ussen ebenfalls 

die Funktion der Schweißdrüsen – 

übrigens auch Drogen wie Ecstasy.

Ältere Menschen sind oft  besonders 

stark betroff en. Sie nehmen häufi g 

mehrere Arzneimittel ein, die ihre 

Schweißbildung vermindern können, 

beispielsweise Mittel gegen Depres-

sionen, Schüttellähmung (Parkin-

sonkrankheit) oder Blasenschwäche. 

Zugleich nimmt die Ausscheidungs-

funktion der Nieren im Alter ab, 

sodass viele Arzneimittel länger im 

Körper bleiben und stärker oder län-

ger wirken. Und nicht zuletzt trinken 

ältere Frauen und Männer oft  wenig, 

da sie weniger Durst verspüren. Wer 

zu wenig trinkt oder entwässernde 

Medikamente (Diuretika) einnimmt 

und daher besonders viel Flüssigkeit 

ausscheidet, hat ganz einfach zu we-

nig Flüssigkeit, die – wenn es heiß ist 

– auf der Haut verdunsten kann und 

den Körper abkühlt. 

Wer an heißen Tagen nicht schwitzt, 

mit den hohen Umgebungstempera-

turen – anders als sonst – nicht klar 

kommt und Arzneimittel einnimmt, 

die die Schweißbildung behindern 

können, sollte sich mit seinem Arzt 

oder seiner Ärztin beraten. In Ab-

sprache mit ihnen kann eventuell die 

Dosis des Arzneimittels verringert 

werden. Möglicherweise gibt es so-

gar eine Alternativtherapie, die die 

Schweißproduktion weniger stark 

beeinträchtigt. 

Unabhängig davon empfi ehlt es sich, 

leichte und lockere Kleidung zu tra-

gen, direkte Sonne zu meiden und 

sich an heißen Tagen in kühleren 

Räumen aufzuhalten. Fehlenden 

Schweiß kann man durchaus mit 

Hilfe eines feuchten Waschlappens 

„ersetzen“ oder indem man öft er 

kurz duscht. Der Luft strom durch ei-

nen Ventilator dagegen kann zwar als 

angenehm empfunden werden, aber 

– ohne feuchte Tücher – die Haut 

weiter austrocknen.

Arzneimittel, die Schwitzen 
verringern (Beispiele)  

Antiallergika

Antidepressiva

Antiepileptika

Anti-Parkinsonmittel 

Betarezeptorenblocker

Mittel gegen Blasenschwäche 

(Harninkontinenz) 

Mittel gegen Psychosen 

(Neuroleptika)

Opiat-Schmerzmittel

Fehlende 

Schweißproduktion

Buchtipp

Das ist ein Sommerkrimi der be-

sonderen Art. Ohne Tote, aber mit 

Schwerkranken, an denen sich phar-

mazeutische Konzerne bereichern. 

Mit dunklen Methoden. Denn sie 

Luc Viatour c




